
"l
t

. Offenbarung .

iine ".'ethnaohtsbetrachtung
von

Karl Tiarth.

Un-.. alle, vor die es kam, wunderten sich
der ,ede,die ihnen die Hirten geaalt
hatten. Luc. 2, 13.

Ueber das, was die Hirten von üethlehe:! den ^euten zu ua^en hatten, konn-

ten und musßten sich wirklich nicht nur einige, sondern alle wundern, die

es hörton. 3ie hatten ihnen zwei Dinge zu aagen und in dem Verhältnis dte

ser swei Dinge zueinander lag das für alle Hörer Verwunderliche, ain ml

dae sehr natürliche und Alltägliche, daeß sie ein neugeborenes Kind geue-

hen hatten; das war nun gewiss für die Allermeisten, dejien aie es efrzähl-
JU+*

ten,gar nichts Verwunderliches. -iodann das ziemlich '?lUevnatürliche und

Sonderbare, daea ihnen ein ain;;el erscliienen w;ir und zu ihnen geredet hat-

te; dar.j.ber werden sich schon damals die -̂ller leisten, aber doch nicht ge

rade alle verwundert haben: denn daaa es <aehr .Dinge zwischen Himmel und

jjrde gibt ala unsere chulweisheit sich träumen läast.das haben schon

da:oals einige öewusst-"''aruia soll eigentli»h nicht auch einmal ein ̂ n̂ el

erscheiKnen und etwas sagen können? Das aber war ausnahmslos Allen ver-

wunderlich und ist es bia auf diesen Tag,daBs deri-Jngel den Hirten von

Jene»! neugeborenen Kind gesagt hatte: "liluch ist heute der Heiland gebo-

rentwelcher ist Christus der Herr t" Dieses Verhältnis zwischen den bei-

den liachriohten war allen, die sie hörten, über die lasuen verwunderlich.

Stellen wir vor alle . i feat: das allein, was deu Inhalt der

Allen BÖ verwunderlichen ?£ede der Hirt«n war, ist nach der Lehre der

christlichen Kirche identisch mit dem,waB das '7ort Offenbarung 'leint.

..s würde sich wohl auch zeigen lassenfdass etwaa Anderes als das tat-

sächlich niranemehr verdient, Offenbarung zu heisaen.Aber wie dem auch

sei: die Rede der Hirten meinte flottes Offenbarung, lind das ist ßottee
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Offenbarung nach dieser aede: der Herr - will sagen: dar ooftöpfer Him-

mels und der r̂de.de.m der ienaoh sich selbst schuldig ist und immer

schuldig bleibt - dieser Herr wurde Mensoh wie wir,in unserem Haum und

in unsarerZei.t,auf unserer -irde und inmitten unserer Geschichte,der

sog.'Weltgeschichte. Der Herrgott ist also nicht nur ewig und unsicht-

bar, und geistig - das Alles ist er freilich auch - sondern auch zeit-

lich und sichtbar und eine leibliche Person,die re et und handelt wie

unsereiner, ie ist nicht unserer Bhantasie und '.'/illktir überlassen,ihn

irgendwo ira "Unendlichen" zu suchen und uns einen von den unendlich

vielen Gedanken über ihn zu machen,die man uich über das "Unendliche"

machen kann.Gondetm er istfohne darum aufzuhören unendlich au sein) zu

uns gekommen in die ländlichkeit, "er ist ein "indlein worden arm.dass

er unser sich erbarm" und was wir von ihm zu denken haben,das ist uns

damit auf das Bestimmteste vorgeschrieben, "Tir haben hier.wir haben in

direkter Beziehung zu unserer wirtelichen jlxistenz, einen Herrn. Uan muss

aber auch das Andere saßen: die ".'elt des ländlichen ist nicht der unbe-

rührte, unangefochtene Bereich unserer eigenen Klugheit und Herrschaft.

3s gibt keine "An »ich ruhende Endlichkeit", ÜB geht nicht an,in ange-

nehaer Arbeitoteilunß ffott den Himmel unduns die .-irde,ihn die unsicht-

bare und uns die sichtbare "'elt zuzuweisen. Sondern in diesem unserem

eigenen Bereich sind wir gar sehr von ihm angerührt und angegriffen.

"Das Reich uottes ist nahe herbeigekommen", "'ir habet» hier,wir haben
4

in direkter Beziehung zu unserer wirklichen iäsistenz einen Herrn, flae

ist und das bedeutet Oottes Offenbarung. Das meint die Rede der Hirten

von dem neugeborenen Kind,das Christus der JTerr ist. Darüber haben sich

all,e gewundert.

"?enn wir urs wirklich alle darüber wundem,und alle wirklich

darüber wundern würden - das wäre echte '"eihnachtsfeier. iis gibt eine
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Verwu-iderung über die Offenbarung (Jottes.'iber den Gegenstand des '7eih-

nachtBfestes.dle ist keine wirkliche Verwunderungi die kann dann auch

unmöglich,wie es sein sollte,die Verwunderang Al^er sein. Ihre linvrirk-

lichkeit muss dann auch eine echte "'eihnaohtsfeier unmöglich machen.

Ich meine damit dies,daos man dar "'eihnachtsbotBchaf t gewisa auch jenes

lässige Staunen entgegenbringen kann,angemessen einem (leochiohtsereignis

dessen Grosse und Bedeutung man nicht leugnen kann,über dessen Tragwei-

te -nan sich .üiniges hat sagen lassen,dein man unter Uraständen sogar ei-

nen wunderbaren,übernatürlichen Charakter zuzubilligen nicÄt abgeneigt

ist - nach dessen 3et -a0htung man sich aber doch auch wieder anderen Be- ,

trachtungen zuwenden '«inn,wetS :ian ßchliesalich nicht an ihn beteiligt

ist,oder nur so beteiligt,wie man aohliesalieh noch an vielen Ereignis-

sen näher oder ferner beteiligt ist. In dieser unbekümmerten "Veise wür-

den sich Viele aber die Kachricht von der .aifjelseraoheinung und einige

"'enige wphl auch über die Nachricht von dem neugeborenen "ind gewundert

haben - wenn diese Kachrichten der Inhalt der iede der Hirten gewesen

wären. Der Inhalt ihrerRede war aber,wie wir sahen,ein anderer, oolange

unsere Verwunderung über die "/eihnachtsbotachaft diese unbekümmert« Ver-

wunderung sein kann,ist wohl die wirkliche iede der Hirten noch nicht

bis zu urjtigedrungen. Tirde sie zu uns dringen ,wie sie lautetet als die

Kunde von Uottes Offenbarung,dann würden wir uns wohl anders als so un-

bekii!iaert,dann w irden wir uns wohl auch sofort alle darüber vermndern.

Die wirkliche Verwunderung, die uns dann erfassen würde,
MM

könnte darin bestehen, dasa wir gegen das,was uns da gesaßt wird,aufs

gründlichste auflehnen würden.3s ist ja eine empörende Angelegenheit,

dasa es unanicht aehr fiberlassen sein soll,wie und wo ea uns gefällt,

ins unendliche hinauszugreifen und aus Irgend einem der unendlich vie-

len Bilder,die wir uns da machen können,unseren Sott zu machen. In dea

innersten Urund unserer Freiheit sind wir bedroht,wenn es uott wirklich
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gefallen hat,endlich und also ein ganz beBtimmter»per6önlich redender

und handelnder Oott zu sein. Und ea ist eine zweite empörende Angele-

genheit, dass auch urct gerade daß Feld des Endlichen nicht unser Herr-

schaftsbereich sein,dass unseren Totalitätsanspruch auch und gerade da

eine ifrenze gesteckt sein soll. In den entscheidenden -üfebrauch u.isert.r

Freiheit sind wir bedroht,wenn es Oott wirklich gefallen hat,endlich zu

sein urd uns also auch und gerade ITC Endlichen,konkret,man möchte fast

aafjen: oolitiech entgegenzutreten, i'ie wirkliche Verwunderung über iiot-

tes üffenbarurg und also die echte '"eihnachtsfeier könnte aehrwohl da-

rin bestehen,dass wir u B klar machten: Hottea Offenbarung ist wirklich

(in Jenem doppelten ijinn) eine eapb'rende Angelegenheit. :ian muss Kein

dazu sagen! lan THUSS sie leusnen! ".'ir -sollen nichts mehr davon hören!

Liect es nicht wirklich Allen.uns Allen,sehr nahe,uns ao zu entscheiden?

.Jo bedenklich diese jOntacheidurg wäre,das ist jedenfalls zu sagen: aie

wäre wenigstens wirkliche Verwundarung und sie wäre insofern dem Gegen-

stand der V/eihnachtafeier angeinessener als jenes lässige otaunen.daa

noch gar nicht bemerkt hat,um was es geht.

Die wirkliche Verwunderung,die uns erfassen könnte,wenn die Hede

der Hirten,wie sie lautete,zu uns dringen würde,könnte freilich auch da-

rin bestehen,dasa wir canz dankbar würden für daa,was uns da gesagt wird

jie könnten uns Ja auch die schuppen von den Augen fallen vor der Tat-

sache: wir sind endciltig beMeit von deia "Gott" unserer opekulationen

und Träume,von den Projektionen ins Unendliche,die wir i:i;ier wieder laach

ten und "flott" hiessen.ohne daee sie Gott waren. Jetzt undjetzt erst ist

Gott für uns 06tt ceworden.da er uns indem er Uensch und zwar dieser be-

stimmte Mensch Jeaus wurde,die unsinnige Freiheit nah i,ihn zu dichten

nach unserem eigenen Bilde. Und es könnte una als eine wahre Erlösung

einleuchten die andere Tatsache: «a ist nichts mit der Selbstherrlich-
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keit und Jügönaesetzlichkeit unserer uensühlichen ixiatena^ait der

Gottlosigkeit des i)iesseits,deii ein unsichtbarer Gott "im ili-nmel"

;oaohtlos gegenüberaitat. Jetat und Jetzt erBt ist Gott für uns Gott

geworden,da er,indem Clu-istus zu unskaai.die unsinniee Freiheit uns

nahm,uns selbst aeistern und helfen zu wollen, jis könnte aein.dass

wir unsererGotterfabrikation und unserer eigenen Gottähnlichkeit aus

allerhand Gründen ao müde geworden wären,dass wir nach eben der Offen-

barung,von der die Hirten erzählt haben,greifen aiesten wie ein Ertrin-

kender nach der Hand,die ihn im letzten Augenblick zu seiner Rettung

gereicht v/ird. Auch dae wäre dann wirkliche Verwunderung. Und es wäre

die »irkliche Arerwunderuvit;;,die dem Geeenatand des eihnachtsfestes

nicht nur angemessen wäre wie jene andere,sondern die iha entspräche.

Denn der Heiland iat uns nicht dazu geboren,damit er uns ärgere,sondern

da'iit uns und allem Volk grosse Freude widerfahre, ^legten nicht viel-

leicht uns allen doch noch näher'»uns in dieseia oinn wirklich zu ver-

wundern?

"'er könnte die ~ntscheidun£ vorwegnehmen,u-n die es hier geht?

Undwer könnte die Kerzen erforschen und sagen,dass sie hierao und dort

ao fällt? üs darf und rauss aber darauf hingewiesen werdQnj'.venn das,v/as

die -lirten gesagt haben zu una dmrohdringen wird,dann werden wir alle

Anlasa haben,una v>irklioh au veri»undern.


